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Erscheint an allen Werktagen.

Bezugspreis:  vierteljährlich 1.80 M .,
monatlich 60 Psg . (ahne Bringerlahn ).

Hachenburg , Mittwoch den 31 . Januar ! 917
Anzeigenpreis  izahldac im voraus ) :
die sechsgespallene Detitzeile oder deren
Raum 15 Big ., die Reklamezeilr 40 Psg.
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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

30 Januar . Die Franzosen setzen wiederum Angriffe
.aen ' die Höhe 304 an , die aber ebenso wie die oorberge-
angenen völlig scheitern.

GolcHammlung.
Aus allen Ecken und Enden der Welt kratzen die

-schen Schatzsucher das Gold zusammen um die
hlnngsfähigkeit der Bank von England aufrecht,

lei Balten , mit der ihr finanzielles Ansehen unter den
ölfern steht und fällt . Die Bank von Frankreich weiß
on seit langem ein Lied davon zu singen . Zuerst war

ein ganz kleines Postchen gelben Goldes , den Ne in
imi regelmäßigen Ausweisen als im Auslande be-
dlich anführte ; jetzt sind es schon hunderte von
llionen geworden , und wenn die Pariser Bankherren

nudi noch so geflissentlich an der Gewohnheit festhalten,
fe'efe Summen als einen Aktivposten ihrer Rechnung hin-
»»stellen iw Grunde ihres Herzens wissen ste doch ganz
mau . daß das edle Metall niemals wieder über den

«mal zu ' einen rechtmäßigen Eigentümern zuruckfließen
wird Mil Rußland , mit Italien haben bte Engländer
t8 genau so gemacht , und wenn man in der Lage wäre,
die Finanzgebarung der kleinen Bundesgenossen zu durch'

Hauen , würde sich wohl bei ihnen allen Herausstellen,
daß auch sie veranlaßt worden sind , ihren Goldschatz nach
London in „Aufbewahrung " zu geben. Jetzt ist leden-
falls Portugal an der Reihe . Die Lrssoboner Re-
gierung macht sich nach einer Panier Meldung ans
Werk, um die Reserven der Bank von Portugal
flüssig zu machen ; als „Sicherheit " für dir Goldentnahme
wird ein im Eigentum des Schatzamtes siebender B >ftr
von Obligationen der inneren Schuld sowie der poriugie-
sischen Bahnen bei der Bank hinterlegt , das Gold selbst
ober ist zweifellos dazu bestimmt , nach London abzuwandern
dem die Ehre , an dem Kriege der Westmächte für Freiheit
und Menschenrechte teilzrinehmen . ist natürlich nicht um¬
sonst zu haben Die Gläubiger der Bank tauschen fnr
bares Gold im höchsten Grade zweifelhafte Sicherheiten
ein aber was tnt 's ? Wenn nur die Bank von England
dabei aus ihre Kosten komnit . Sie läßt aus einen Teil ihrer in
Amerika angehäuften Schulden durch Japan bezahlen , ohne den
fatalen Nebengeschmack dieser Pumpwictschafi zu fcheuen.
die ein Loch zustopft , indem sie ein anderes ausreiht —
wenn nur das Gold im Kasten klingt ! Man nimmt em-

bei den Gelben eine Anleihe auf gegen Hingabe von
glischen Schatzscheinen und läßt ihren Erlös Herrn Morgan

in New -York überweisen . Das Geld verteuert sich zwar
auf diesem Umwege von Hand zu Hand , aber auf Kleinig¬
keiten, auf eins vom Hundert mehi oder weniger koninit
es bei diesen Riesengeschäften schon lange nicht mehr an.
Japaner und Amerikaner schwimmen im Golde , also muß
man sehen , sie davon nack Möglichkeit zu erleichtern , auf
Kosten der Zukunft , in der ja schließlich einmal alle Rech-
Nuiigen werden begliche » werden muffen ,

Aber neben dieser Art von „Pflege " ihrer auSwär-
tigen Beziehungen ist die englische Regierung durchaus
nicht etwa gesonnen , ihre inneren Hilfsauellen zu vernach¬
lässigen. Auch hier sammelt sie Bargeld mittels der neuen
Kriegsanleihe , deren günstige Bedingungen einen nam-
hasten Erfolg mit sozusagen tätlicher Sicherheit voraus-
sehen lassen . Trotzdem lassen die Herren deS Schatzamts schon
jetzt das Gespenst einer ZwangSbeschaffuug von goldenen
Kugeln am Horizont auftauchen '.für den Fall , daß die An¬
leihe keine genügende Gegenliebe heim britischen Publikum
finden sollte . Einkommen und Besitz würden dann mit
drei Milliarden Pfund Sterling, , das sind also sechzig
Milliarden Mark , strafweise Wegt . um de , Regierung
die Fortführurg des Krieges zu ermöglichen , und man
kann dem radikalen Premierminister Lloyd George schon
«»trauen , daß er es nicht bloß bei dieser Drohung bewenden
lassen wird , ivenn er wirklich in Verlegenheit kommen
sollte. Das wäre aber dann natürlich der Anfang vom Ende,
und un , dem Lande dieses Äußerste so lange wie nur mög-
iich zu ersparen , hat das Schatzamt wieder einmal zu
einem eigenartigen Mittel gegriffen : eS hat allen englischen
Gemeindebehörden ein Pfund Sterling (20 Mark ) für ie
1000 Einwohner - bewilligt , um für die Anleihe durch
Plakate und Zeitungsanzeigen Reklame machen zu lassen.
»Wenn dat nick .
Unsere Plattdeutsche
**, wird ja schon
U»e lange . Ich » ».
lugte Lloyd George
?er britischen Ha

hauseS . Eine verhältnismäßig geringfügige summe , aber
niemand von Mj# möchte sie missen in der Gesamt-
erscheinung NÜstiter Goldwirtschaft , denn sie ist der
sprechende Beweis dafür , daß bei uns auch aus diesem
Gebiete ideale 'Kräfte Mitwirken , die unsere Sache turm¬
hoch übertzb en, "Gewinn - und Geschästscharakter der rm
ZehnverbanlMzusammengeschlossenen Erwerbsgesellschast
hinausbebeMÜnd so werden wir es schon schaffen , auch
mit den goldenen Kugeln , obwohl uns nicht die halbe

AusSlünk

jfamt Helot dat nicht " . - pflegen
solchen Fällen zu sagen . Nun,

helfen , fragt sich aber nur . für
Schecks durch die Luft fliegen sehen,

' der Versammlung , mit der er in
— ,tadt den Anleihefeldzug eröffnete.
Schecks sind immerhin noch leichter zu haben , als Gold:
**er Krieg ist aber . weder mit diesem noch mit jenen zu

'fettinnen . " m
Auch wir werden eben wieder an unsere Goldsamm»

Wg erinnert : achtzig Millionen haben unsere Schulen in
Aeußen an die Reichsbank abgeliefert , berichtete der
Kultusminister im SauSbaltaussckuß des Abgeordneten-

Welt zur AusKWnderung ihrer Goldschätze zur Berfügung
steht . _

politische Rundfcbau.
Dcutfches Reich.

+ Wie verlautet steht eine Bundesratsoerorbnnng be-
vor , die für ein begrenztes Gebiet die Beschränkung vor
Ausgabe von Bor ; igsaktien oorsieht . Sie sollen den
Jnhaberschuldoerschte :düngen gleichgestellt werden , für deren
Ausgabe bekanntlich die Genehmigung der bundesstaat-
lichen Zentralbehörde erforderlich ist. Die Maßregel will
einem privaten Wettbewerb mit den Kriegsanleihen Vor¬
beugen.

4- Unter dem Vorsitz des Generalleutnants Groener.
des Leiters des Kriegsamts , ist ein RationalauSschusi der
Frauenarbeit im Kriege in Bildung begriffen , dessen Pro¬
tektorat die Kaiserin übernonimen hat . In ihm sind eine
große Anzahl von führenden Frauenoereinen , von Für¬
sorge - und anderen Organisationen , die sich die Kriegs¬
wohlfahrtspflege für arbeitende Frauen und deren Familien
zur Aufgabe machen , sowie die organisierte weibliche Ar-
beiterschaft vertreten.

+ Uber Den Äupsaug der verbündete » Kammerpräsi¬
denten durch den Kaiser im deutsche » Großen Haupt¬
quartier wird noch berichtet , daß der Kaiser sich mit den
Herren überaus angeregt und eingehend über die ver¬
schiedensten Fragen militärischer , politischer und wirtschaft¬
licher Natur unterhielt . FeldmarschaU Hindendurg legte
den Gästen die militärische Lage dar und sie vernahmen
aus seinen Ausiührungen mit großer Freude , daß alles
gut steht und man mit Zuversicht den kommenden Kämpfen
entgegensieht . Der Kaiser überreichte den fremden Präsi¬
denten Hobe Auszeichnungen.

+ Über die Tätigkeit der Kriegswuchcrämter gab der
Leiter des preußischen Amtes , Regierungsrat Dr . Doye,
interessante Aufschlüsse . Dem Berliner Kriegswucheramt
gehören 100 Mitglieder und Hilfsarbeiter an . darunter
auch zwei weibliche . 230 Sachverständige aus allen Ge¬
bieten des Handels und Geiverbes stehen ihm zur Seite.
Dem preußischen Kriegswuckeramt haben sich bisher an¬
geschlossen die Bundesstaaten Hessen . Mecklenburg -Schwerin.
Oldenburg . Braunschweig , Sachsen - Altenburg , Anhalt,
Schwarzburg -Rudolstadt , Reuß , Bremen , Lübeck und Elsaß-
Lothringen . In Sachsen . Württemberg und Bayern sind
eigene Kriegswncherämter nach dem Berliner Riuster ge¬
bildet worden . Alle diese Ämter arbeiten Hand in Hand
in der Bekämpfung d-s Wuchers , der Nahrungsmittelhinter-
ziehung , des Kettenhandels und sonstiger unlauterer Ge-
barungen im Verkehr mit Gegenständen des täglichen Be¬
darfs . Das Kriegswucheramt faßt solche Wucherer ohne
Ansehen der Person oder des Standes.

♦ In der Sitzung des Zentralausschusses der Reichs-
dank erklärte der Vorsitzende Exzellenz Havenstein den
augenblicklichen Stand der Reichsbank als befriedigend.
DaS müsse um so mehr hervorgehoben werden , als das
Reich sich nun schon im dritten KriegSjabr befindet.

+ In einem Handschreiben an den Kommiffar und
Militär -Inspekteur der freiwilligen Krankenpflege , Herzog
zu Trackienberg , Fürsten von Hatzfeld wird vom Kaiser der
Entwicklung der freiwilligen Kraiikrupflege in der
Kriegszeit höchstes Lob gespendet . Wenn in ihr Männer
und Frauen aller Alters - und Bildungsstufen , aller Stände
und Konfessionen sich im Dienst der Nächstenliebe zu ge¬
meinsamer ernster Arbeit vereint haben , so betrachte der
Kaiser dies als einen Gewinn , von dem er auch für die
Aufgaben des Wiederaufbaus und für die Entwicklung
unseres Volkslebens im Frieden reiche Früchte erwartet

GroÜbriiannien.

x Die silbernen Kugeln, mit denen England den Krieg
so totsicher gewinnen wollte , schinelzen empfindlich zu¬
sammen . Die schlechten Aussichten der englischen An¬
leihe lassen sich nicht mehr verbergen . Der englische
Minister Lord Rhondda sah sich in einer Werbeversammlung
für die Anleihe gezwungen zuzugeben , daß von einem Er¬
folge nicht zu sprechen sei. Es seien zwar große Summen
gezeichnet worden , aber daS Gesamtergebnis hänge mehr
von den vielen kleineren Zeichnungen auS allen Klaffen
und Ständen des Landes ab . Um die Opferfreudigkett
zu heben , malte auch Lord Rhondda seine » Zuhörern das
Gespenst einer Zwangsanleihe an die Wand.

■fiMnfomeb.
X Die jedem denkenden und vorurteilsfreien Menschen

längst zur Gewißheit gewordene Tatsache , daß England
das Haupthindernis des Weltfriedens ist , hat jetzt auch
in hockdedeuttamer Weise der ehemalige französische Prä¬
sident Sallieres offen zum Ausdruck gebracht . Er erkannte

das deutsche Friedensangebot als ernsthaft an . Rußland
und Deutschland könnten sich über Polen unschwer ver¬
ständigen . Auck Frankreich könnte Frieden machen , wenn
auch der Krieg verloren sei. Aber Englaiid . an dessen
Kredit sich die kleinen Staaten klammern , die ihre Existenz
für den Berband in die Wagschale geworfen haben , würde
zmaii .melibrechen , wenn der Glaube an seine ünbesieg-
barkeit der Welt genommen werde . Ein verlorener Krieg
streiche Englaiids Flagge von den Meeren und auch ein
nicht gewonnener Krieg bedeute für England einen ver¬
lorenen . Verliere England diesen Krieg , dann habe es
ebenso viele Feinde , wie es gegenwärtig Freunde besitzt.
Darum ni » ß England siegen , vielleicht würde sogar der
Schein des Sieges , irgendein greifbarer größerer Erfolg,

um es zum Frieden geneigt zu machen.genügen,

tcku« ln und Hueland.

Berlin , 30. Jan . In einem Telegramm an den LandeS-
der Provinz Brandenburg spricht der Kaiiei die Zu-

vei , us . daß das deutsche Volk im heiligen Zorn über die
Ablehnung des Friedensanerbietens den unvermeidlich ge¬
wordenen blutigen Endkampf für Haus und Hof . Ehre und
Freiheit siegreich bestehen werde.

Berlin , 30. Jan . Zwischen dem KriegSmtnister von
Stein  und seinem österreichischen Kollegen Freiherrn von
Krobatin fand ein Telegrammwechsel statt , in dem die im
Feuer der Schlachten zusammengeschweißte Waffenbrüderschaft
gefeiert und der unerschütterlichen Zuversicht aus den glor¬
reichen Endsieg Ausdruck aegeben wird

Berlin , 30 Jan . Der Luno oei Landwirte  hält am
Mittwoch , dem 2t . Februar 1917. in der Philharmonie in
Berlin eine Generalveriainmlung ab die erste seit 1814.

Berlin , 30. Jan . 'Die Nachricht von der Verurteilung
des deutschen Generalkonsuls,  sowie des Konsuls in
San Franzisko bestätigt sich. Gegen dieses Urteil erster
Instanz ist Berufung eingelegt >vorden.

Königsberg i . Pr ., 30 Jan . Das Verbrechertum
Warschaus  verminderte sich erheblich nach Abzug der russi-
lHen G - h - imvolizei . die mii den Verbrecher « gemeinsame
Sache rnachte.

München , 30. Jan . In nächster Zeit soll die Abteilung
füi Handel . Industrie und Gewerbe vom bayerischen Mini¬
sterium des Äußern mit der Abteilung für Wasserbau und
Technik vom Ministerium des Innern gemeinsam zu einem
selbständigen Handelsministerium  erhoben werden DaS
Ministerium des Äußern soll mit dem Justizministerium ver¬
bunden ---erden.

T ru 30 Jan Lyoner Blätter melden zu Sem Anschlag
aus de . . Zug des Königs von Spanien,  daß einer der
Verhafteten wahrscheinlich ein Spanier namens Rafael Duran.
der andere ein Portugiese namens Tintp ist.

Hang , 30. Jan . Das englische Parlament  wird am
Mittwoch . 7. Februar , '/»ll Ubr morgens durch den König
eröffnet werden.

Rotierdam , 30. Jan . Wie bei Ardetterparteiler Anderson.
Mitglied ber Lebensmittelkominission mitteilt , sollen Lebens¬
mittelkarten in England  in allernächste , Zeit eingefüüri
werden.

Rotterdam . 30. Jan . Wie ein Neuterkorrespondent be¬
hauptet , haben die Franzosen  an ihrer 400 Meilen langen
Front die Außenbefestigungswerke allenthalben io ausgebaut,
daß die Oisensive  an jeder beliebigen Stelle beginnen
könne.

Stockholm , 30. Jan . Aus einen Ukas deS Zaren hin
wurde Justizminister Dobrowolski  beauftragl . im Falle
von Golizyns Erkrankung oder Abwesenheit den Minister¬
präsidenten Goliznn im Ministerrat zu vertreten.

London . 30. Jan . 8m Altei von 77 Jahren verstarb
Lord Crom er.  der Organisator der englischen Herrschaft in
Ägypten

Lugano , 80. Jan . Ein Erlaß bei spantjchen Regterung
verbietet unter Androhung schwerer Strafen de» spanischen
Schiffen  den Verkehr zwischen fremden Häfen . Sie dürfen
aus der Hin - und Rückfahrt nur zwischen fremden und spani¬
schen Häfen verkehren

Athen . 80 . Jan . Am gestttgcn Tage fand die Zere¬
monie des Saluts  für die Fahnen des Verbände » im
Zavpeion in Gegenwart der Verbandsgesandten , des
griechischen Kabinetts und des Kommandanten deS ersten
griechischen Korps statt

Oer Krieg.
Mit Ausnahme ergebnisloser Vorstöße der Franzosen

gegen die Höhe 304 aus dem Westufer der MaaS kam eS
auf keiner Front zu bemerkenswerten Ereignissen.

Der cieutlcke Generrlftabsberiicht.
iHrosteS Hauplguarner , 80 . Januar.

Westlicker Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Krvnprinz Rupprecht . An der ArtoiS-

Fronl mehrfach Erkundungsgefechte . Zwischen Ancre und
Somme zeitweilig starker Artilleriekampf.

Heeresgruppe Kronprinz . Abendliche Angriffe der
Franzosen gegen die Höhe 304 blieben ergebnislos,
östlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen der Ostsee und dem Schwarzen Meet keine
wesentlichen Ereignisse.



Makedonische Front . Im Cerna -Bogen und in der
Struma - Niederung Zusammenstöße von Aufklärungs¬
abteilungen.

Der Erste Generalguartiermeister Ludendorff.
Abenvbericht.

WTB Berlin.  30 . Jan . (Amtlich .)
Im Westen die übliche Grabenkampftätigkeit.
Im Osten an der Aa neue Kämpfe , die günstig für

uns verliefen.

Wien . 30. Januar . Der amtliche Heeresbericht
meldet erfolgreiche Unternehmungen österreichischer Streit¬
kräfte im Goerzischen . Auf dem südöstlichen Kriegsschau¬
platz ist die Lage unverändert.

Ein englischer ZerTtörer versenkt.
Reiche Beute eines deutschen U-Bootes.

Amtlich. WTB.  Berlin , 30. Januar.
Dm >8, Januar hat eines unserer Unterseeboote im

englische» Kanal eine« englischen Zerstörer der R -Klasse
durch Torvedoschnst vernichtet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Außer dem Zerstörer hat das gleiche V-Boot in der

Zeit vom >8 . bis 2 t». Januar noch 17 Schiffe mit
18 05 « Bruttoregistertonnen versenkt.

Von unseren v -Booten wurden ferner versenkt der
englische Damvfer „Jevinaton ". die norwegischen . Dero ".

„Borstadt " und „Tharaseland " und der russische
Der von Lloyds als versenkt gemeldete dänische
„O . B . Suhr " ist nach anderer Darstellung aus

eine Mine gelaufen . Dagegen sind die dänischen Dampfer
.Omsk ", „Norma " und „Dagmar " von deutschen V-Booten
versenkt worden

Hilfsbereitschaft deutscherU-Boote.
Der Kapitän des norwegischen Dampfers „Decox ",

der von einem deutschen U-Boot im Skagerrak versenkt
wurde , rühmte das Verhalten des deutsche» U-Bootskom¬
mandanten . Da stürmisches Wetter herrschte, blieb das
v -Boot solange bei den Booten , bis ihre Besatzung von
einem dänischen Schoner ausgenommen werden konnte.
Ein Dampfer , der sich vorher schon genähert hatte,
flüchtete eiligst , als das Unterseeboot ihn zum Anhalten
aufforderte.

Der » Boots -Kampf vor Hammerfest.
Zu dem Untergang des deutschen Unterseebootes vor

Hammerfest wird von dort noch gemeldet , daß der Kampf
mit dem englischen Hilfskreuzer 40 Seemeilen vom Lande
entfernt stattgefunden hatte . Die Mannschaft des
U-Bootes war eifrig bemüht , sich durch Schwimmen
über Wasser zu halten . Als das U-Boot noch t0 Meilen
vom Lande entfernt war , kam ein norwegisches
Fischerboot im letzten Augenblick zu Hilfe . Gleich daraus
sank das v -Boot in die Tiefe . Kapitän und Mannschaften
haben in Hammersted gute Aufnahme gefunden und
konnten sich dank der trefflichen Verpflegung schnell erholen.
Ihre Abreise wird baldigst erfolgen.

*

Hn der front Riga — JVHtau.
Die bedeutendste Kampfhandlung der letzten Tage ist

zweifellos die russische Offensive gegen Mitau und der sie
zurückwerfende Gegenstoß . Die Russen hatten hier be¬
sonders lettische Korps verwandt , die sich durch ihre genaue
Ortskenntnis des schwierigen Sumpf - und Waldgeländes
zwischen Riga und Tuckum hier vorzüglich geeignet zeigten.
Ihnen war denn auch anfänglich ein Erfolg beschieden,
den aber ein deutscher Gegenstoß beiderseits - des Aa-
Flusses schnell ausglich . Die lettischen Regimenter er¬
litten ebenso wie die anderen russischen Truppenteile furcht¬
bare Verluste und mußten neu aufgefüllt werden,
um überhaupt wieder verwendet werden zu können.
Bei diesen Kämpfen bedienten sich die Russen auch zum

„Vidar ",
„Egret ".
Dampfer

Die Erbinnen von Reichenbach.
Roman von Teo Küster.

15) Nachdruck »erboten.
Mit nicht zu beschreibendem Erstaunen hatte Viktor

die Mitteilung seiner Mutter angehört : wie Schuppen fiel
es ihm von den Augen und die leisen Andeutungen , die
er von vielen Seiten gehört , aber unbeachtet gelassen hatte,
wurden ihm nun erst verständlich . Und seine stolze Mutter
stwach so zuversichtlich von dieser Verbindung , als sei
zwischen ihnen beiden dieselbe schon längst eine abgemachte
Sache , als verstehe es sich von selbst, daß er die reiche
Erbin zur Baronin von Uhlberg machen werde . Ob
nun die Aussicht auf eine Million , ob Gisela 's Persön¬
lichkeit den Gedanken an diese Verbindung bei seiner
Mutter b̂efürwortet — Viktor wußte es nicht , ihm war die
Angelegenheit fremd und neu . Der erste Gedanke , der sich
inüeffen seiner bemächtigte , war der , daß die Aussicht aus
die brillante Mitgift Gisela ' s bei seiner Mutter alle Be¬
denken des blauen Blutes besettigt haben müsse. Er konnte
sich nun auch so manches deuten , was ihm früher oft un¬
klar gewesen , ihn gewundert hatte : Die ganze , so große
Liebenswürdigkeit seiner Mutter gegen die nächsten Nach¬
barn ihrer Besitzung lief also auf ein planmäßiges Ver¬
fahren hinaus , das er ahnungslos durch sein Benehmen
gefördert zu haben schien. Erst jetzt dachte er daran , daß
sein Verkehr mit Gisela einer Werbung um das junge
Mädchen sehr ähnlich gesehen habe . Im stillen zürnte er
seiner Mutter und antwortete auf ihre Fragen langsam
nachdenklich:

„Ich habe nie daran gedacht , Gisela Schwind zu
heiraten , und es ist mir unbegreiflich , wie du diese Ver-
hindung befürworten kannst . Gisela ist noch zu sehr Kind,
und obgleich ein liebes , reizendes Kind , könnte sie mich
doch auf die Dauer sowohl wie überhaupt nicht fesseln.
Oder meinst du , ihr Geld soll uns fesseln — und vergißt
du so ganz die Traditionen unserer Familie ?"

.Was letzteres betrifft , so glaube ich dich, lieber Viktor,
weniger vorurteilsooll ; habe ich doch oft von dir gehört,
daß du Mißheiraten das Wort redest ."

.Eine Heirat auf Grundlage wirklicher Liebe ist nie¬
mals eine Mißheirat , während eine Heirat ohne Lieb,
und mtt der Aussicht auf Geld allein eingegangen , meine,
Lnstcht nach ein Schurkenstreich ist : denn das Weib , daä

erstenmal an der Rigaer Front des Gases als Angriffs-
Mittel . Die deutschen Horchposten waren aber auf der
Hut . Als sie verdächtiges Zischen von der russischen
Stellung vernahmen , gaben sie rechtzeitig Gasalarm und
die fünf Meter hohe dichte Nebelwand , die herankroch,
ging unschädlich über die mit unseren ttefilichen Gasschutz-
mitteln ausgerüstete Besatzung der deutschen Gräben
hinweg . Eine zweite dünnere Welle hatte den gleichen
Mißerfolg , ebenso ein russisches Trommelfeuer von Gas¬
granaten , das unsere Stellung in wenigen Minuten mit
2000  Geschossen überschüttete . Auf deutscher Seite gab es
auch nicht einen einzigen Vergiftungsfall . Als die Russen
glaubten , die Besatzung ausgeräuchert oder in ratlosen
Schrecken versetzt zu haben , schritten sie zum Angriff.
Aber verheerendes Feuer empfing sie und der Sturm er¬
stickte schon in seinen Anfängen,
kleine Kriegspost.

Berlin , 30. Jan . Nach amtlichen Nachweisungen haben
Engländer und Franzosen seit Dezember 1015 aus neutralen
Schiffen 63010 deutsche Briefposten  geraubt.

Wie », 30. Jan . Kasie, Carl hat am 26. Januar abends
dem König Ferdinand von Bulgarien  in Poestyen einen
zweistündigen Besuch abgestattet und ihm bei dieser Ge¬
legenheit den österreichisch- ungarischen Feldmarschallstab über¬
reicht.

Chiaffo , 30. Jan . In letzte, Zeit sind nicht weniger als
14 rumänische Dioisionsgenerale  ihres Postens enthoben
worden.

Kopenhagen , 30. Jan . Seit Neujahr sind 11  Dampfer
der dänischen Handelsflotte  mit einem Raumgehalt von
von 21060 Tonnen im Wert von 15 Millionen Kronen
verlocengegangen . seit Beginn des Krieges insgesamt
562 000  Tonnen.

Madrid , 30. Jan . Wie ein Telegramm aus Vigo
bekanntgibt . ist der bewaffnete englische Dampfer
„Amazon " nur darum nicht versenkt worden , weil er spanische
Auswanderer an Bord hatte.

den Fanden gleichgesteUt. Selt ^ wann îst  übrigens die auz
Deutschland stammende britische Königsfamilie naturalisier»

Die Verbrederbataillone der Ruffcn.

Kopenhagen  30 . Januar.
Wie hier bekanntgeworden ist und in den Blästen,

berichtet wird , haben sich 5000 Chinesen , die nach
Überführung nach Rußland zuerst mit landwirtschaftlich^
Arbeiten , spyter mit Befestigungsarbeiten mid zuletzt ™
der Dünakront mit dem Auswerfen  von - Schützengräb»
beschäftigt wurden , als Verbrecher ! ewn ' gestellt, die vo»Bestechung

heimische: d.e> chinesischen̂
"gnisien befreit

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldunaen .1

Warum die Schweiz beunruhigt wird.
Berlin,  80 . Januar.

Die Gründe , warum die Schweiz in letzter Zeit aus
Frankreich mit lügnerischen Meldungen überschwemmt
wurde , Deutschland beabsichtige die Schweizer Neutralität
zu verletzen, sind jetzt ganz klar geworden . Zahlreiche
reiche Franzosen haben , nm sich vor Besteuerung und
Kriegsverlusten zu drücken, ihr Geld in der Schweiz
untergebracht . Frankreich hat aber je länger je mehr Gold¬
bedarf und möchte die in der Schweiz befindlichen Kapitalien in
greifbare Nähe gerückt haben Deshalb galt es , den Be¬
sitzern Angst einzujagen und sie zur Rückbringung ihrer
Schätze auf französischem Boden zv veranlassen Mit dem
Bluff des drohenden deutschen Einniarsches ist denn auch
Erfolg erzielt worden . Es sind große Summen von den
Schweizer Banken in den letzten Wochen abgehoben and
nach Frankreich zurückgebracht worden.

Die französische Regierung versucht also zwei Fliegen
mit einer Klappe zu schlagen Einmal , die Schweiz durch
jämmerliche Verleumdungen gegen Deutschland auf¬
zuhetzen und zweitens ihre finanziellen Verhältnisse auf¬
zubessern.

Oie grölte S ?utreiv*igving bd den Briten»
Rotterdam.  30 Januar

russischen Agenten durch
fängnisbeamten aus den
worden waren.

Vielleicht nehmen die in Petersburg zuiammenttetend^
Vertreter des Verbandes eine Ehrenparade dieser M.
stteiter für die Kultur ab.

Eine Verbandskonkerenr Zweiten Ranges.
Petersburg,  30 . Januar.

Zur Teilnahme an der hier stattfindenden Konferenz
der Alliierten sind eingetroffen : Von seiten Frankreichs
Donrergue , Minister für die Kolonien , und Genera
de Castelnau : von seiten Englands Lord Milner , Ministe
ohne Portefeuille , Lord Reoelstoke. bevollmächtigter Minist ,7
und General Sir Wilson ; von seiten Italiens Minist-
Scialoja und General Graf Reggerie Laderchi.

Wie man sieht : lauter zweite  Tenöre . Die Helden,
tenöre der Westmächte halten es nicht für nötig , sich nach
Petersburg zu bemühen , denn Rußland muß nach ihren
Pfeife tanzen.

Frankreich und Italien am Dnde ihrer Kraft.
ßö ^ eno , 30. Januar.

Allerschnellstes Ende des Krieges fordert die römisch
Zeitung „Popolo d'Jtalia ". Wenn,LLmlich auch Rußland
und England aushalten könnten , über ungezählte
Mannschaften und Geldmittel oerfjWf , so müßten bagegen
Frankreich und Italien auf schiiMAs Beendigung de«
Krieges dringen , denn Frankreichs habe keine Man«
mehr , Italien aber sei in finanzieller Bedrängnis . Dü-
halb müsse man so bald wie möglich siegen.

Wenn das nur so leicht war .:. Das mertt aus
„Popolo d'Jtalia ". denn das Blatt ' schimpft zum Schluj
ein Erhebliches über die Verräter und die Kriegsnnlustigq
im eigenen Lande , die bisher den „sofortigen " Sieg uer=
hindert hätten.

Der Staatssekretär des Innern hat bekanntlich eine:
großen Plan entworfen , um alle naturalisierten Auslände,
die man für gefährlich hält , zu entnaturalisieren Dic
Untertanen verbündeter Länder werden davon ausgenommen
werden . Wie „Daily Mail " dazu erfährt , will man sich
dabei nicht auf naturalisierte Deutsche und Österreicher be^
schränken , sondern daß nian auch Niederländer , Belgier
und Skandinavier der britischen Nationalität entkleiden wolle

Niederländer , Belgier  und Skandinavier werden also
nicht mebr zu den befreundeten Nationen gerechnet , sondern

bkrentafel unserer Kämpfer.
Kühne Patrouillengänger.

Auf eine Reihe wohlgelungener Patrouillen -Unter-
nehmungen können Leutnant d. Res. Sanwald  aus Besig¬
heim und Unteroffizier Karl Eckert aus Neckargartach,
beide von der 6. Komp , des württb . Landw .-Jnf .-Regts.
Nr . 126, zurückblicken. Ihre Spezialität sind Tages -Pa-
trouillen . Wo nächtliche Erkundungen nicht zum Zielk
führen , scheuen sie sich nicht, dem Gegner am Hellen Tag
auf den Leib zu rücken.

An einem Vormittag im Februar 1916 lag dicht«
Nebel über dem Gelände . Dies hielt Leutnant Sanwck
für eine günstige Gelegenheit , mit Eckert die feindlich,

"Stellung gegenüber im Walde aus der Nähe zu betrachte
bei dem übersichtlichen offenen Zwischengelände war dieS
sonst nicht leicht möglich . Mit einigen ^bewährte»
Pairouillengängern erreichten sie unter dem Schutze d«
Nebels das erste feindliche Drahthindernis . Dieses , sowir
ein zweites und drittes wurden durchschnitten , der Rand
des französischen Grabens war erreicht , als plötzlich
der Nebel sich verzog und Heller Sonnenschein heroor-
brach. Die Patrouille kam dadurch bei dem oöffis
offenen Rückweg in eine äußerst schwierige Lage , aus
der scheinbar kaum der schleunigste-Rückzug retten konnte.
Diesen anzutreten fiel unseren Tapferen aber gar nicht
ein , sie stiegen im Gegenteil kurz entschlossen in den feind¬
lichen Graben binab und machten- trotz der Nähe französi-
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Mr um seines Geldes willen geheiratet wird , ist mehr ai-
unglücklich. es ist bemitleidenswert , und ich achte Gisela
zu »tljt , ffe ist ui ix zu wert, um lyr crn solches Loos zu
bereiten, ihr Liebe zu heucheln, um mich dadurch in den
Besitz ihres Reichtums zu setzen."

„Mer , lieber Viktor, wer sagt dir denn, daß du
Gisela ihrer Million halber zur Fra -": nehmen sollst? —
Sie liebt dich, du selbst sagst, daß du sie achtest, sie dir
wert ist; daß sie noch ein Kind -sei, ist einmal eine ,m-
richtige Ansicht, dann müßte das eher ein Vorzug als ein
Fehler in deinen Augen sein. Die Vergangenheit hat noch
keine unverwischbaren Spuren in ihrem Charakter zurück-
gelassen; du kannst sie formen und bilden für die Sphäre,
in welche du sie bringen mußt , und ich bin fest überzeugt,
Gisela würde ibr höchstes Glück an deiner Seite finden."

Viktor entgegnete nichts auf diese Auseinandersetzung
seiner Mutter . Die Baronin gab ihren Plan noch nicht
auf , da sie sah . wie nachdenklich ihr Sohn geworden war.
Man hatte inzwischen das unfern des Schwindichen ge¬
legene Uhlbergsche Landhaus erreicht und Mutter und
Sohn saßen im Wohnzimmer , ehe sie sich für den Rest de»
Nacht trennten.

„Vergiß nicht , Viktor , daß Gisela dich liebt ", sagte sie,
jedes dieser Worte betonend , „und daß ein Zurrickrreten
deinerseits jetzt einem der Fannlie angetanen Affront
gleichkommen würde ; auch wäre das für Gisela , das ver¬
wöhnte Kind des Glücks , ein schwerer , vielleicht unüber¬
windlicher Schlag . Dein Verhallen ihr gegenüber ließ
mich nicht anders glauben , als daß auch du sie liebtest.
Übrigens magst du überzeugt sein, daß es auch mir schiver
geworden ist. mich an den Gedanken einer Verbindung
zwischen dir und der Bürgerlichen zu gewöhnen , doch ich
glaubte dein Lebensglück dabei engagiert , und für dieses
opfere ich gern meine Vorurteile ."

Viktor wünschte seiner Mutter gute Nacht und ging
auf sein Zimmer . Die feine , erfahrene Dame mußte wohl
den richtigen Ton angeschlagen haben , denn er bat sie in
Gedanken um Verzeihung dafür , daß er sie in dem bösen
Verdacht gehabt , ihn durch planmäßiges Handeln zu dieser
Verbindung tteiben zu wollen . Doch nicht so bald sollte
er in seinem Herzen Ruhe finden . Er zürnte mit sich
selbst, und doch der Gedanke , von dem so schönen Mädchen
geliebt zu werden , war ihm so wohltuend , schmeichelte
keiner Eigenliebe und erfüllte ihn mit Stolz ; dock konnte

er in dieser ihm — so wälmle er — emgegengevractzi«
Liebe nicht jenes große Glück finden , das er getraut
hatte . Er beschloß zu prüfen , ob Gisela ihn wirklich liebe
war dies der Fall , jo — er mußte sich das selbst sagen-
würde er nicht das Herz haben , sich kalt und fremd 00«
ihr zurückzuziehen und damit erkennen zu geben , daß«
mit ihrer Steigung gespielt habe . Und doch erschien e-
ihm wieder wie eine Strafe , sie zu seinem Weibe ^
machen , eine Strafe für sein gedankenloses Tun.

Zwischen alle diese widerstreitenden Gedanken um
Empfindungen drängte sich daim immer wieder das W
Eddas . &

Als er endlich in Schlaf versunken war , umgaukeltr
wirre Traumbilder seine , aufgeregten Simse . -11

Schon früh  am Morgen nach dem Geburtstage :
Gisela erwacht : ein heftiger Kopfschmerz , wohl die
der Aufregung des vergangenen Abends , ließ sie ihr Lagcl
und dann bald ihr Zimmer verlassen , um die brenne^
Stirn in der kühlen erfrischenden Morgenluft zu bade»
Nur wenige von der Dienerschaft waren schon früh
und erstaunt , ihre junge Herrin so früh  das Haus oel'
lassen zu sehen. — Gisela ging nach dem Pferdestall um
befahl dem verblüfften Stalljungen , ihr Pferd zu satte»!
ein Ritt in den Wald schien ihr das beste Mittel,
Kopfschmerz zu bannen . Sie war mit Vittors Hilfe i'
sattelfest geworden , daß sie. wie sie schon öfter getan,
wagen durfte , einen solchen Ausflug allein zu unternehme!
dazu war das Pferd fromm und anhänglich an GW
Es machte ihr unendliches Vergnügen , so allein uE
zureiten , war sie doch am Tage vorher mit Vollends
ihres sechszehnten Lebensjahres ohnehin gleichsam
Kinderschuhen entwachsen . Ein stolzes Gefühl der
tändigkeit überkam sie, als sie so allein wenige Mim "s
päter dem nahen Waldessaume zusprengte . Sobald 1
bas väterliche Haus aus dem Gesicht verloren hatte . W
sie ihrem Tier die Zügel.

Eine Flut von Gedanken durchsttömte ihren
Noch ehe sie nach dem Feste sich zur Ruhe begeben.
ihre Mutter ihr ganz deutlich zu verstehen gegeben,
Herr von Uhlberg um ihre Hand werben werde , und 0
sie dann eine Frau Baronin sein und einen
eleganten , jungen und vornehmen Gemahl haben wu^ -
Gisela war erstaunt , dann hörte sie mit tiefem EwE -
Nit ängstlich klopfendem Herzen ihrer Mutter zu. p

Gisel,
Entschluß
sreundin
Itoribe fett
Entschluß
Mfübru:
backte um
Lierd sie
nnschlagei
nner ihr

M gead
jW) wiek
rwt an e
«* Besitz;

Sc!
^ticla iu
Mon LU
Und am
mH WeBbteiei
A « H^
2' um:
5J* wen:
Z  Was!M den.
Milte i!
A .jchwin
L°* bera

sein.



Blä
nach

Zuletzt an
-mgräben
: dtt von
'wen tzk.
n befreit

stietenben
-ier Mit-

)C9.

Januar.
Konferenz
ccmkreichz

Genera!
Ministe,

c Ministe,
Ministe,

Helden-
sich na»

lach ibre,

Kraft.
Januar.
? römisch

Rußland
mgezSW
n dage«
mng

Män»,,
s . Ds

lerkt aO
m SÄ
ilnluWg!
sieg oen

r.

en -Unter-
ins Besig-
ürgartach,
nf .-Regts.
mges -Pa-
um Ziele
eilen Tag

g dicht«
SanwaL
feindlich
etrachtw;
war dieS
lewährten
chutze deS
ec . sowie!
der Rand

plötzlich
, heroor-
tn völlig
age , aus
n konnte,
gar nicht
,en >einte

französi>

q-^sien die unaufmerksam ihr Pfeifchen weuer-
über Berlairs der feindlichen Höhenstellung un

Wßersi wichtige Erkundungen , durch deren Ver-
»,a es dem Bataillon einige Wochen später ermog-

. Eide einen schönen Erfolg zu erringen . Es gelang
LSfclic Stellung mit stürmender Sand aus 700
>tn Breite und 300 Meter Tiefe zu erobern und
' « id zu behaupten . . - . „

Kerbst lag das Bataillon in emer anderen Stellung,
v ^ uni einem im Wald stark verschanzten Gegner gegen-

»wischen den beiden Stellungen ein vollkommen
übersichtliches Gelände . Trotzdem drangen auch

'Leutnant Sanwald und Unteroffizier Eckert imt
tapferen Leuten der - Kompagnie >am Hellen Lage

EÄ « geschickter Ausnutzung des fparttchen Gras-
L . « über eine Strecke von enugen hundert

mn-tern bis zum feindlichen Drahthindernis vor,
ti .Wen sich eine Gasse rmd kamen durch diese bis

an den feindlichen Graben . Auch hierbei ,
flimtcn sie unbemerkt von den französischeuMosten äußerst
Sitte Feststellungen über die feindlichen Anlagen
E »en Nun galt es noch Truppenteil uch > Stärke des
Lamers kennen zu lernen und zu diese » ' Zweck Ge-
f-name einzubringen . Diese gefahrvolle '-Aufgabe loste
Effrnnt Sanwald schon wenige Tage später , indem er

^ kurzer Minen - und Artillerievorbereitung an der
Loitze von vier Stoßtrupps , deren erste Eckert führte,
^ vorderste feindliche Grabenlinie ausräumte und eine
Anzahl Franzosen getangeunahm . aus deren Aussagen
Wes. was mail wissen wollte , zu erfahren war.

Auch bei vielen anderen Gelegenheiten haben sich
- Eeutnant Sanwald und Unteroffizier Eckert tapfer hervor-

. -,an Als wohlverdiente 'Auszeichnung ziert jetzt beide
das Eiserne Kreuz t . Klasse . Bon oem König erhielt San-
mAd den Württb . Militär -Verdienstorden , und Eckert die
goibene Militär -Berbienst -Medaille.

lokales und prcmtizieUes,
Merkblatt für den 1 Februar.

Sonnenaufgang 7" !! Monduntergang 3°° V.
Sovvenuntergang 4 " !! Mondaufgang 11 " V.

Bom Weltkrieg 1915/16.
1. 2. 1915 . Die Russen beginnen auf der ganzen

Karpathemront zu weichen . — 1916 . Deutsche Torpedoboote
versenken englische Kriegsschiffe in oer Themsemündung.

1733 Kurfürst August der Starke von Sachsen , König von
Wen gest . — 1814 Sieg Blüchers über Napoleon bei La
Rochiere. — 180b Maler Oswald Achenbach gest . — 1908 Er«
mordung des Königs Carlos und des Kronprinzen Louis Philipp
von Portugal — 1910 Dichter Otto Julius Bierbaum gest

□ Kein Erlaubnisschein für den Privatreiseverkehr.
Die Meldung mehrerer Blätter , daß mit der Einführung
eines Bezugs - oder Erlaubnis ' cheines für den Privat-
Reiseverkehr zu rechnen sei , ist nicht die erste ihrer Art;
sie ist auch ebenso unzutreffend wie frühere Gerüchte
gleichen Inhalts . An der zuständigen Stelle ist nichts
davon bekannt , daß eine solche Maßnahme in Aussicht ge¬
nommen wäre . Von der Einsicht und dem guten Willen
der Bevölkerung muß aber erwartet werden , daß die
Eisenbahnen für private Reisen nur dann in Anspruch ge¬
nommen werden , wenn der einzelne nach eigener gewissen-
Wer Prüfung die Verantwortung dafür übernehmen
kann, daß ein Anlaß oorliegt , der die Reise unerläßlich
und unaufschiebbar erscheinen läßt.

o Einfuhr von Auslandswarcn . Die Bundesrats¬
verordnung vom l6 . Januar 1917 . welche die Einfuhr aller

iiken uni
das M

ngaukeltr

M ? die . -altin des lungen Barons weroen . mit dem Oe
io harmlos , so innig verkehrt — sie hatte sagen mögen:
gestielt — hatte . Ein nie zuvor von ihr gekanntes Gefühl
^er Befangenheit tlsid Angst überkam sie. Liebte sie denn
Sen Baron Viktor ? - Sie wußte es wirklich nicht.
Konnte es denn wahr sein , was die Mutter ihr gesagt:
daß er sie liebe und zur Frau begehre ? — Sie fürchtete
iich, ihm gegenüberzutreten : sie wußte in der Lat nicht,
was sie ihm antworten sollte , wenn er sie fragte , ob sie
ihn liebe . Sie hatte immer so gern mit ihm geplaudert,
gescherzt und Ausflüge zu Pferd in seiner Gesellschaft ge¬
macht — er war ja auch ihr Lehrer in der Reitkunst ge¬
wesen; sie hatte ihn tatsächlich vermißt , wenn er unerwartet
iänger ausblieb als gewöhnlich — aber konnte das alles
Hon Liebe begründen ? — Selbst in ihrem noch so jungen,
meinen Herzen glaubte sie eine Ahnung ganz änderet
Empfindungen zu entdecken . „Nein " , sagte sie, halblaill
tzrechend, „ich muß ihn doch nicht so lieb haben , wie ich
Wir immer vorstellte , daß eine Frau ihren Mann lieben
wuß!"
„ Gisela war ratlos , mit sich selbst im Zweifel . Jbi
Entschluß stand indessen fest : sie wollte ihrer treuen
weundin und Lehrerin Edda alles sagen , sie mußte un<
itande sein , ihr den besten Rat zu geben . Einmal diesen
Entschluß gefaßt , wollte sie ihn auch ohne Säumen zur
Mssührung bringen . Sie griff fester in die Zügel und
hsickte umher , um zu sehen , wo sie sich befand , wohin ihr
Pferd sie getragen hatte , damit sie den kürzesten Rückweg
^schlagen könne . Zu ihrem Erstaunen befand sie sich cw
Wner ihr völlig fremden Stelle ; sie mußte wohl tief tu
^danken versunken gewesen sein , um so gar nicht auf den
N geachtet zu haben . Indessen zweifelte sie nicht , sich
Ud wieder zurecht zu finden , und kam auch nach kurzem
mtt an eine Brücke , die sie erkannte und mm wußte , das
«r Besitzung ihres Vaters nicht mehr fern sei . Dock

Schritte vor der Brücke ward ihr Pferd unruhig.
Ma erinnerte sich, daß es oft an dieser Brücke gescheut.
? « on Uhlberg es jedock stets beruhigt und mit fester
§?nd am Zügel bei dem Hindernis oorübergeführi hatte,

trieb nun durch schmeichelnden Zuspruch ihr Pferd an
i 5 ® dieses schien sich auch unter der liebkosenden Sand

rwer Herrin beruhigen zu wollen ; als es jedoch den Fuß
Ph * um  die Brücke zu betteten , bäumte es plötzlich bock
Wx wandte sich und flog in sausendem Hallo zurück in
BS  Wald . Totenbleich hielt sich Gisela am Sattelknops

M den Kammhaaren des wilden scheuen Tieres fest , jede
®ute ihres Sturzes gewärtig . Die Sinne begannen ihr

schwinden . Da stolperte das Pferd über eine knorrige,
llf derausstebende Wurzel , fiel in die Knie und Gisela
wer  seinen Kopf hinweg zu Boden.

Fortsetzung folgt.

Waren über die Grenze des Deutschen Reiches nur mit
Bewilligung des Reichskommissars für Aus - und Einfuhr¬
bewilligung gestattet , ist in Handelskreisen vielfach mißver¬
standen worden . Irrtümlicherweise wird angenommen,
daß die verschiedenen Bundesratsoerordnungen , welche
die Einfuhr zentralisierter Waren betreffen , ausgehoben
sind , daß die freie Einfuhr solcher Waren nunmehr
wieder dem freien Handel offen stehl und daß es nur im
Einzelfalle der Einfuhrbewilligung des Reichskommissars
bedürfe . Dies ist jedoch nicht der Fall . Die Verordnung
vom 16. Januar 1917 hebt die früheren gesetzlichen Be - j
stimmungen nicht auf . so daß die Einfuhr von zentrali¬
sierten Waren (zum Beispiel Zucker . Kakao . Schokolade,
Dauermilch , Butter , Käse . Eier , Vieh , Fleisch und Fleisch¬
waren . Schmalz . Ole , Fette , Margarine , frische und zu¬
bereitete Fische ) nach wie vor zu melden ist und die ein¬
geführten Mengen abzuliesern sind . Eingaben an den
Reichskommissar für Aus - und Einfuhrbewilligungen be-
tteffend die Erlaubnis zur freien Einfuhr zentralisierter
Waren sind daher zwecklos.

Hachenburg , 30 . Jan . Der überall im Reiche vor¬
handene Kartofsilmangel ist auch in unserer Gegend zu
einer wahren Kalamität geworden . Den Erzeugern ist
gerade soviel belassen worden , als unbedingt nötig ist,
es sind aber sehr viele Bauern , die nickt einmal über
diese Menge verfügen und fetzt schon ihren Bestand auf¬
gebraucht haben . Da bei den letzten Revisionen nur in
wenigen Orten überschüssige Kartoffelniengen festgestellt
worden sind , ist es eine heikle Sache die angemcldeten
Fehlmengen aufzutreiben . Es gibt aber auch noch viele
Familien , die nicht Erzeuger sind , bei denen der Kartoffel¬
vorrat zur Neige geht . Für die hiesige Einwohnerschaft
trifft letzteres wohl nicht zu , da seitens der Stadtver¬
waltung rechtzeitig für nötige Versorgung der Bewohner
mit Kartoffeln gesorgt worden ist . Aber in verschiedenen
benachbarten Gemeinden , besonders im Kreise Attenkirchen
ist es mit Kartoffeln schlecht bestellt . Daß jetzt so viele
Haushaltungen mit ihrem Kattoffeloorrat trotz spar¬
samsten Verbrauchs nicht bis zur neuen Ernte ansreichen
werden , liegt einzig und allein an dcn vielen kranken
Knollen , die sich jetzt immer mehr und mehr zeigen.
Auch ohne Herabsetzung der Tagesration müßte der Ver¬
brauch eingeschränkt werden , da sich dies durch den vielen
Abfall von selbst ergibt . Die Kartoffelnot ist aber nicht
allein durch die geringe und schlechte Ernte des Jahres
1916 verursacht worden , es haben auch noch andere
Ursachen mitgewirkt . So wurden beispielsweise in unse¬
rem Regierungsbezirk 33000 Morgen Kartoffeln weniger
angebaut als in den Jahren vorher . Wenn da bei
verminderter Anbaufläche auch noch eine geringe
Ernte etntritt , ist darauffolgender Mangel unausbleiblich
Der vermehrte Anbau von Körnerfrüchten , Flachs , Oel-
früchten usw . scheint auf Kosten des Kartoffelanbaues
gegangen zu sein . Die eingehenden Erhebungen , die
jetzt von den Behörden vorgenommen werden , sind dazu
angetan , ähnlichen Vorkommnissen in der Folge vorzu¬
beugen . Cs muß verhütet werden , daß jeder nur das \
anbaut , wobei er den größten Nutzen erzielt ; die hin - !
reichende Versorgung der Bevölkerung mit dem Not - j
wendigsten muß oberster Grundsatz sein.

" Das bisherige Ergebnis der Hindenburg -Spende in
der Provinz Hessen -Nassau beläuft sich auf 99 481 Kilo¬
gramm Speck und 19 300 Kilogramm Sckmalz . In
einem Teil der Provinz werden die Hauptablirferungen
erst in den Monaten Februar und März erfolgen.

Merkelbach , 31 . Jan . Bei der am vergangenen Mon¬
tag hier stattgefundenen Bürgermcisterwahl wurde unser
seitheriger Bürgermeister , Herr August Noll , einstimmig
wiedergewählt . Derselbe hat die Gemeindegeschäfte seit¬
her zur allgemeinen Zufriedenheit geführt , svdaß die
Wahl kein anderes Ergebnis erwarten ließ . Möge es
dem Wiedergewählten vergönnt sein , in Rüstigkeit und
Frische sein gerade jetzt nicht leichtes Amt zum Wohle
und Segen unserer Gemeinde weiter zu führen.

Westerburg , 30 . Jan . In der letzten Woche fanden
in mehreren Gemeinden unseres Kreises durch Landes¬
sekretär Gotthardt aus Frankfurt a . M . Vorträge über
unsere militärischen , finanziellen und wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse statt . An der Hand von unumstößlichen Nach¬
weisen wurde in den Versammlungen festgestellt , daß
unsere Verhältnisse auf den angeführten Gebieten durch¬
aus günstig sind , und wenn jeder Deutsche seine Pflicht
erfüllt , wir unzweifelhaft Sieger bleiben werden . Die
Versammlungen waren alle aus sämtlichen Schichten der
Bevölkerung sehr gut besucht und wurden teilweise von
den Herren Geistlichen und Herrn Oekonomierat Schmitt,
Molsbera , geleitet . Im Laufe der nächsten Wochen
werden in den größeren Orten des Kreises weitere Ver¬
sammlungen stattfinden.

Betzdorf , 30 . Jan . Ein Zeppelin -Lustschiff überflog
gestern nachmittag gegen 4 Uhr unfern Ort in nordöst¬
licher Richtung . Das stolze Schiff , das in nur mäßiger
Höhe dahinglitt , sodaß die Eisernen Kreuze und die Auf¬
schrift L . Z . deutlich erkennbar waren , wurde von der
Einwohnerschaft rechtzeitig bemerkt und ihm Grüße zu¬
gewinkt.

Von der Lahn , 30 . Jan . Der Mittellauf der Lahn
ist seit einigen Tagen vollständig zugefroren . Von Wetz¬
lar bis Weilburg träqt der Fluß eine ununterbrochene
Eisdecke , auf der am Sonntag reges Schlittschuhtreiben
herrschte . Abseits des Flusses befinden sich große zuge¬
frorene Wasserlachen , die vom letzten Hochwasser zurück¬
geblieben sind . Die Gewinnung von Natureis ist im
flotten Gange.

Wiesbaden , 29 . Jan . Die hiesige Handwerkskammer
und die Landessynode des Konsistorialbezirks Wiesbaden
sandten an den Kaiser Geburtstagsglückwünsche , in denen
außer dem Dank für das hochherzige Friedensangebot
die Versicherung deS DurchhaltenS bis zum vollen Sieg

unserer gerechten Sache und bis zum ruhmreichen , ehren¬
vollen Frieden ausgesprochen wurde . — Der Kaiser hat
für die Glückwünsche und das Gelöbnis der Treue herz¬
lich danken lassen.

Franks,,rt a . M .. 29 . Jan . Die Stadt läßt auf dem
Starkeplatz neben dem ehemaligen Polizeipräsidium eine
neue Markthalle errichten , in der hauptsächlich städtische
Lebensmittel verkauft werden sollen . Die Beförderung
der Waren nach dieser Markthalle geschieht nachts mit
der städtischen Straßenbahn . - In der vergangenen
Nacht stürzte ein 67 jähriger Eisenbahnarbeiter in der
Lützowstraße nieder und fiel in Ohnmacht . Da die etwas
einsame Straße mehrere Stunden hindurch von niemand
begangen wurde , erfror der alte Mann . Heute morgen
fand man seine Leiche.

]̂ ab und fern.
O Postdiebstähle . Die Klagen und Beschwerden über

Diebstähle an Postpaketen mehren sich wieder . Insbesondere
erreichen jetzt Lebensmittelpakete in häufigen Fällen ihre
Bestimmung nicht , wenn sie nicht eingeschrieben oder mit
Wertoersicherung verseben werden . Die Schuld an dem
Verschwinden von Postpaketen tragen übrigens weniger die
alten Unterbeamten als das nicht immer zuverlässige Hilfs¬
dienstpersonal.

o Wilhelm Wundl tritt in den Ruhestand . Der
große Psychologe Wilhelm Wundt , Wirk !. Geheimer Re¬
gierungsrat und Professor an der Universität Leipzig , tritt
wegen seines hohen Alters — er steht im 85 . Lebensjahre —
in den Ruhestand . Wundt , dessen Schriften Weltruf be¬
sitzen , ist Ritter des Ordens Pour !e merite für Kunst und
Wissenschaft , Ehrenbürger von Leipzig und Mannheim und
Ehrendoktor verschiedener Universitäten.

O Keine SchulauSflnge mit der Eisenbahn . Um die
Züge zu entlasten , haben die Eisenbahndirektionen die Ab¬
teilungen für Kirchen - und Schulwesen in den einzelnen
Staaten ersucht , den Lehranstalten ihres Amtsbezirks
nahezulegen , daß sie bis auf weiteres keine Schulausflüge
oeranstalten . für die die Benutzung der Eisenbahnen not¬
wendig ist.

o Tod eines berühmten Schopenhauer -Biographen.
In Frankfurt a . M . starb im Alter von 92 Jahren der
Konsistorialpräsident a . D . Geh . Regicrungsrat Dr . Wil¬
helm o . Gwinner , der Vater des Herrenhausmitgliedes
und Direttors der Deutschen Bank Artur o. Gwinner.
Dr . Wilhelm v . Gwinner (den erblichen Adel hatte ihm

' dêr Kaiser im Jahre 1908 verliehen ) war einer der besten
Biographen Schopenhauers ; et hatte jahrelang zu dem
großen Philosophen in freundschaftlichen Beziehungen ge¬
standen

o Ein wichtiger Zusatz zur Ehegefetzgcbung ? Eine
der wichtigsten Forderungen der Rassenhygiene ist die , daß
die Ehe nur zwischen gesunden Personen geschlossen werden
soll . Als ein Mittel zur Erreichung dieses Zieles wird
der Austausch von Gesundheitszeugnissen vor der Ehe¬
schließung angestrebt . Zu einer Aussprache über diese An¬
gelegenheit tritt in den nächsten Tagen in Berlin eine
Reihe von Gesellschaften zusammen.

0 Ein Trinkgeld von 20000 Mark . In München
hatte ein Gast bei Bezahlung seiner Zeche ein SanitätsloS
als Trinkgeld an die Kellnerin gegeben . Jetzt ist dieses
Los als ein Haupttreffer von 20 000 Mark gezogen
worden.

0  Ter Elefant als Zugtier . Der Elefant Hilst jetzt
die Berliner Transportnot beheben . Es werden gegen¬
wärtig vom Hamburger Lagerbahnhot fast täglich Riesen-
keffel nach dem Ausstellungsgebäude am Lehrter Bahnhof
geschafft , und die Hagenbeckschau , die zurzeit in Berlin
gastiert , hat dazu ihre mächtigen Arbeitselefanten zur Ver¬
fügung gestellt . Die Kesfel haben ein Gewicht von je 360
Zentner und sind selbst mit doppeltem Viergespann nicht von
der Stelle zu befördern , während die Dickhäuter die
schwere Arbeit spielend bewältigen.

s Ein deutsches Naturdenkmal unter brittschem
Schutz . Nahe der Haltestelle Welwitsch an der Windhuk¬
bahn hatte die deutsche Verwaltung ein Gebiet eingehegt,
in dem die „ Welwit3ehia mirabilis “, eine der merk¬
würdigsten Pstanzengestalten der südafrikanischen Wüste,
vorkommt . Die südafrikanische Union hat jetzt den Schutz
dieser Pflanze übernommen : das eingehegte Gebiet bleibt
Schutzgebiet und es ist verboten . Exemplare der Welivitschia
auszugraben oder zu oerkausen.

O Zur Pariser M »linitexplosion . Aus französischen
Blättern geht hervor , daß die Explosion in Massy
Palaiseau bei Paris doch gröber gewesen ist, als die ersten
Berichte zugeben wollten : die Sprengstoffabrik , die hamit-
sächlich Melinit herstellte , wurde vollkommen zerstört . Bon
390 Arbeitern waren im Augenblick der Katastrophe nur
80 anwesend . Der Bahnhof der Pariser Ringbahn , sowie
benachbarte Häuser sind beschädigt.

G Die erste Besteigung des Aconcagua . Zwetz nor¬
wegischen Geographen ist die erste Besteigung des höchsten
Berges der Anden , des Aconcagua , gelungen ; sein Gipfel
ist nach den neuesten Forschungen 7040 Meter hoch.

® Englische Petroleumquellen . Nach einer Mitteilung
des Londoner Professors Leslie kann mit Sicherheit ange¬
nommen werden , daß in der englischen Grafschaft Norfolk
der Boden gewaltige Mengen Petroleum enthält.

G Eine französische Skandalgeschichte . In Paris
wird in kurzem der Prozeß gegen den ehemaligen Flugzeug¬
fabrikanten Deperduffin beginnen . Die Anklage lautet auf
Urftindenfälschung , Unterschlagung und Bettug . Deperduffin,
der seit August 1913 in Untersuchungshaft sitzt, soll
10 Millionen veruntreut haben.

T üppiges Leben in Prager Gasthäusern . Seit
längerer Zeit wurden in den Prager Gasthäusern kotz
aller Vorschriften der Behörden die Lebensmittelverord¬
nungen nicht eingehalten . Jnfolgedeffen unternahm die
Polizei Streifen durch die oornehmen Gasthäuser , und es
wurden in einem Dutzend solcher ersten Ranges über-
ttetungen der Lebensmittelvorschriften festgestellt . Drei der
bekanntesten Gasthäuser wurden sofort geschlossen und poli¬
zeilich versiegelt ; die Gastwirte wurden zu größeren Geld¬
strafen verurteilt , außerdem wurde ihnen auf unbestimmte
Zeit die Konzession entzogen Gegen die übrigen Gast¬
häuser und Hotels wurde das Sttafverfahren eingeleitet.
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Bunte Cagc9 -Cbronth.
Dresden, 30. Jan . Auf Bahnhof Bischofswerda fuhr ein

Urlauberzug  einem Güterzug in die Flanken ein Schaffner
wurde verwundet: von den Reisenden ist niemand verletzt
worden. Der Sachschaden ist ziemlich erheblich.

Halle. 30. Jan . Der Universitätsvroseffor Friedrich
Fromme, früher Oberarzt an der hiesigen Frauenklinik, hat
sich aus dem östlichen Kriegsschauvlatz infiziert  und ist an
Blutvergiftung gestorben

Schwerinr. Meckl., 30. Jan . Beim Schlittschuhlaufen
aus dem Ziegelsee sind drei Schüler ein ge brachen und »r*
trunken:  ein vierter Schüler wurde auf dem Ostorser See ein
Ovker des Kiles

Budapest, 30. Jan . In Agram wurde ein Erdbeben,
das zehn Sekunden andauerte, verspürt; es richtete, abgesehen
davon, daß stch in einigen Wohnungen an den Decken Sprüngezeigten keinerlei Schaden an.

Haag. 30. Jan Bei dem Erdbeben in Bali tNied-"-,
ländisch-Ostindien) wurden »ach hx-.-, bisherigen Angaben fast5v" verionen getötet  oder verwundet.

Hue dem Gericbtsfaal.
§ Ein Fleischwucherer. Eine scharfe Lektion wurde einem

Berliner Fleischwucherer erteilt. Der Schlächtermeister Paul
Nitschke, der vom Schöffengericht wegen großer Wuchereien
mit Kalbsteisch zu 4000 Mark Geldstrafe verurteilt worden
war. wollte sich dabei nicht beruhigen und legte Berufung
ein. Der Staatsanwalt beantragte jetzt 7000 Mark, und die
Strafkammer erkannte sogar auf 10 000 Mark Geldstrafe, da
in diesen Zeiten das Publikum gegen Auswucherung nach¬
drücklich geschützt werden müffe.

8 Der Hund im GcrichtSsaal. Zu einer Verhandlung
oor dem Chemnitzer Landgericht hatte eine Dame, die im Zu¬
hörerraum saß. ihr Schoßhündchen mitgebracht. Der Richter
bemerkte dies erst am Ende der Verhandlung und verurteilte
die Dame, da das Mitbringen eines Hundes die Würde des
Ortes verlebe, wegen Ungebühr vor Gericht zu einem Tage
vast: die Strafe mußte sofort angetreten werden.

Bunte Zeitung.
Änderung der mohammedanischen Zeitrechnung.

Einer Meldung aus Konstantinopel zufolge hat das tür¬
kische Parlament auf Vorschlag der Osmanischen Regierung
die Einführung des Gregorianischen Kalenders beschlossen.
Damit vollzieht sich in der mohammedanischenZeitrech¬
nung eine Änderung von epochemachender Bedeutung. Die
bisherige Zeitrechnung der Mohammedanerdatierte nach
der Hedschra oder Hegira „das Weggehen, das Aus¬
wandern, die Flucht", d. h. der Flucht Mohammeds von
Mekka nach Medina, die am vierten Tage des ersten Rabia
(20. Juni 622) stattfand. Die muslimische Ära wurde
17 Jahre nach dieser Flucht des Propheten von dem
Kalifen Omar eingesetzt und vom ersten Tage des ersten
Mondtnonats des Jahres.
16. Juli 622. datiert.

d. h. von Donnerstag , den
Ausschließlich auf den Mondlauf

gründeten dann die Araber, und nach ihnen alle Mohamme¬
daner, ihre Zeiteinteilung. Die Monate beginnen danach,
wie bei den'Jndern , mit dem ersten Erscheinen der Mond¬
sichel in der Abenddämmerung: zwölf solcher Monate
bilden ein freies Mondjahr, das mit dem Sonnenjahr
nicht ausgeglichen wird: das hat zur Folge, daß 33 mo¬
hammedanische Jahre ziemlich 32 christlichen gleich sind.
Im übrigen ist bei den Türken auch das julianische Jahr,
das sie mit dem l. März beginnen, im Gebrauch.

Aus eine»- Bukarester Königsschloß Die Bukarester
Königsschlösser sind dieser Tage wieder geöffnel worden.
Im Cotroceni-Palast, der das größte Interesse erregt,
erinnert so gut wie alles an das Deutschtum dieses
Königs Ferdinand, der sich bemüßigt fand, uns den
Krieg zu erklären. Die Bücher, die die Bibliothek enthält,
sind durchweg deutsch: Moltke, Schlieffen, Clauiewitz,
Naumanns„Mitteleuropa".Bülows ..Deutsche Politik" usw.
An der Wand des großen Saales aber hängt ein von
unserem Kaiser geschenktes Ölgemälde. das den verstorbenen
König Carol als Steuerniann des rumänischen Staats¬
schiffes darstellt. Und darunter stehen Uhlands Verse:

„Der König Carl am Steuei saß.
Der hat kein Wort gesprochen.
Er lenkt das Schiff mit festem Maß.
Bis sich der Sturm gebrochen- - —'■

Vom König Ferdinand läßt sich das freikich nicht
behaupten

Bon den „Verdiensten"der dänischen Gulaschbarone.
In Kopenhagen sind kürzlich die Steuererhebungen für
das laufende Jahr abgeschlossen worden. Das Endergebnis
trägt, wie zu erwarten war, den Stempel der durch den
Krieg hervorgerusenen Hochkonjunktur. Höchst bezeichnend
ist es. daß der größte Steuerzuwachs in den höchsten
Steuerklassen zu verzeichnen ist. So hat Kopenhagen jetzt
161 Steuerzahler mit einem Einkommen von über 200000
Kronen gegen 42 im Vorjahr. 154 haben 100 000 bis
200 000 Kronen verdient gegen 77 im Vorjahre. Der Er¬
trag der ersten vier Steuerklassen ist von 66 Millionen
Kronen auf 146 Millionen Kronen angewachsen. Man
sieht: füi gewisse Neutrale ist der Krieg ein Geschäft, das
einen nicht allzu anspruchsvollen Mann noch immer ganz
anständig ernährt.

unterhalb des Zweigwinkels den erfolgreichen Sch„j
Bild H zeigt die senkrechten Schnitte knapp am Wurz,
hals zur Erzeugung neuer Adventiv-Wurzeln am wu-z,
armen älteren Baum , hauptsächlich beim Formalist
gutem Erfolge begleitet. Bild UI zeigt die Schnitte
einem im Wachstum zurückgebliebenenAst. welcher

Mit der
3!

Aufschi
Erzähler

!i. 27
Mge )

Kiudeu -Ernschirittc zur Belebung schwachen Wachstums
Bei Obstgehölzen sind im März mit dem Messer oder

mit dem Schröpfeisen Einschnitte zu machen. Bild l ver¬
anschaulicht das Beleben von Knospen durch den Schnitt
oberhalb der Knospe. Man mache einen kleinen Kerbe¬
schnitt, so daß die getrennten Epidermisteile nicht zu leicht
wieder zusammenwachsenkönnen (also beim Schneiden ein
Partikelchen Rinde und Holz entfernen). Praktisch ist es,
rechts und links der Knospe ein wenig tiefer hinunter-
zuritzen. Beini zu üppig wachsenden Zweig macht man

beini Spalierobst vorkommt und dann mindestens unschö»!
gegenüber der stärkeren Seite aussieht. Bild IV zeigt jejs
träge wachsendem Holz den Schröpfschnitt und dar üWM
praktisches Schrövsmeffer, welches die richtige SLimtv
tiefe nicht überschreitet. Das Gegenteil von: Schröpfe»W
das tiefere Einschneiden bis ins Holz unler der WM
das Aderlaffen. Es bezweckt, üppigen Wuchs zu hemme?.I
de,anders zur Beginnzeit der Blüte, wo durch geiles Hchj
Wachstum die Knospen oft abgestoßen werden.
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ffiir die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich,
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Verordnung
betr . Regelung des Verkehrs mit Eiern.

Aus Grund der Verordnung des Reichskanzlers vom 12. August
1916 über Eier (R. G. BI. S . 927) und der Aussührungsanweisung
vom 24. August 1916 wird für den Umfang des Oberwesterwald¬
kreises folgende Anordnung erlaffen:

8 t.
Geflügelhalter dürfen Eier absetzen nur an von mir bestimmten

a. Eiersammelstellen
b. Aufkäufer, die im Besitze einer Ausweiskarte sind.

Der Verkauf und jede sonstige entgeltliche oder unentgeltliche
Abgabe von Eiern an andere Personen ist verboten, gleichgültig, ob
die Abgabe in den Räumen des Geflügelhalters oder irgendwo sonst
erfolgt.

Jede Ausfuhr von Eiern aus dem Kreise ist untersagt . Ebenso-
wenig ist der Bezug von Eiern auf Grund etwaiger bestehender
Lieferungsverträge gestaltet. Auch die Versendung von Eiern mit
der Eisenbahn, Post oder anderen Transportgelegenheiten aus dem
Oberwesterwaldkreise ist verboten. Hiernach ist also auch der Er¬
werb von Giern durch die Eierversorgungsberechtigten unmittelbar

den Selbstversorgern (das sind die Geflügelhalter) sowie der
Erwerb im Tauschverkehr untersagt.

8 2.
Die Bestellung der Eierauskaufer erfolgt durch den Vorsitzenden

des Kreisaussch., sie ist jederzeit widerruflich. Die Ausweiskarte ist
bei der Ausübung der Kauftätigkeit mitzuführen und auf Verlangen
oorzuzeigen.

Die Bestellung und der Widerruf der Aufkäufer werden im
Kreisblatt bekannt gemacht.

8 8-
Die Abgabe von Eiern an die Bersorgungsberechtigten ist nur

gegen Eierkarte gestattet. Die Ausgabe der Eierkarten erfolgt durch
die Gemeindebehörde auf besonderen Antrag der Versorgungsberech¬
tigten.

Die Gemeindebehörden haben über die Ausgabe der Ererkarten
Listen zu führen, in denen die Rainen der versorgungsberechtigtcn
Haushaltungen , die Zahl der zu versorgenden Personen und die

lummer der Eierkarten angegeben sein müssen.
Die Anzahl der jeweils auf Grund der Eierkarten für eine

Person abzugebenden Eierzohl wird vom Kreisausschuß im Kreisblatt
bekannt gemacht.

Die Eierkarten sind nicht übertragbar.
8 4.

Ausgeschlossen von der Aushändigung der Eierkarten sind
a . sämtliche Geflügelhalter und ihre Angehörigen,
b. diejenigen Verbraucher, die Eier eingelagert haben, für die Zeit,

für die ihnen (vom 1. Oktober 1916 ab gerechnet) aus den eingeiagerten
Beständen die festgesetzte Gebrauchsmenge zur Verfügung steht.

8 b.
Eier dürfen in Gast-, Schank- und Speisewirtschaften sowie

Konditoreien nur gegen Eierkarte abgegeben werden. Insassen von
Krankenhäusern und Lazaretten werden vorzugsweise berücksichtigt.

8 6.
Die Aufkäufer und Sammelstellen haben Bücher zu führen, aus

denen ihr gesamter Geschäftsverkehr festgestellt werden kann
Sie haben den Anordnungen des Kreisausschuffes hinsichtlich

des Geschäftsbetriebes Folge zu leisten.
Die Aufkäufer haben ihre Bücher bei dem Auskauf stets mitzu-

führen.
Den Geflügelhaltern ist eine Bescheinigung über die abgelieferten

Eier zu erteilen. , t ,
Den Aufkäufern werden bestimmte Bezirke für den Aufkauf zu¬

gewiesen.
8 7-

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden gemäß
8 7 der Verordnung vom 12. August 1916 mit Gefängnis dis zu
1 Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft.

Marienberg , den 5. Oktober 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

«orstehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch in Erinnerung.
chachenhnr«, den 37. 1. 1017. Der » strg«rmeist«r.

Die Abgabe des Fleisches erfolgt in dieser Woche r» le nachstehend angegeben.
An die Einwohner der Stadt: Donnerstag den 1. Februar 1917
vormittags 9—10 Uhr an die Inhaber der Fleischkarlen mit den Nrn . 1—60

.. ' 10 - 11 . . .. .. . . 51 —100
101—150
151—200
201 - 250
251 —300
301 —350
351 —400
401 - 450
451 —Schluß

des Metzgermeisters

„ H - 12
nachmittags 1—2

.. 2- 3
„ 3- 4
„ 4 - 5
.. 5- 6
.. 6- 7
„ 7—8

und zwar durch Metzgermeister G e r o l st e i n , hier im Laden
Hermann Lück. hier.

Auf die Vollkarte entfällt 1/i Pfund.
Die Abgabe an die Landbevölkerung  erfolgt bei dem Metzgermeister Kar l

Hammer,  hier am 2 . Februar 1917 von 9 Uhr vormittags ab.
Es wird ersucht, pünktlich zur angefctzten Stunde , aber auch nicht früher

zu erscheinen, da strenge Reihenfolge innegehalten wird, um unnötiges Warten
der Käufer zu vermeiden . Die Metzgermeister sind ersucht worden , den Käufern einen
geheizten Raum zugänglich zu machen, sofern sie warten müssen.

Hachenburg. den 31. 1. >917 . Der Bürgermeister.

Heute Nacht um 1 Uhr verschied im jugendlichen Alter
von 26 Jahren unser lieber hoffnungsvoller Sohn und Bruder

bebrer Wilhelm Fein
nach schwerem, mit großer Geduld getragenem Leiden , das
er sich im Dienste des Vaterlandes in Frankreich zuzog.

Wer ihn gekannt , wird unseren Schmerz ermessen.
Lochum , den 31 . Januar 1917.

In tiefer Trauer
Theodor Fein und Frau

Ella Fein.
Die Beerdigung findet Freitag , den 2. Februar , nach¬

mittags 2V* Uhr in Lochnm statt.

Zur gell . Anreize!
Bin jeden ersten Mittwoch eines jeden Monats zur

Sprechstunde in Altenkirchen bei Herrn Gastwirr Langen¬
berg  von ' morgens bis abends . Also am 7. Februar,
7. März , 4. April , 2. Mai , 6. Juni usw
fr.  Schneider, konzessionierter Heilkundiger, GeisweidsWestf ).

Bezugsscheine
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und Kainit
stets auf Lager und ft

lieferbar . 4
Thomasmehl

(Stern -Marke)
monatlich ein Waggon

treffend.

Carl Müller Söi|
Telephonruf Nr. 8

Amt Altenkirchen lWefterwü
Bahnhof Inpliiaeli(W

Der Reg
ist heute ein
heißt:

Nachdem
Gegnern n

erden ist,
öherem Sl

eigenen Vo
von neuem
mehr unter
muß daher
sich bisher
Ser auserler

In eine
die Sperra
Italien her
in denen r
ohne weiter
wird. Neu
tun dies cu
troffen ist,
auf der Fa
einer anger
dringend ,
Mitteln u
Schiffe, die
mit gleiche
wenn sie v>
Weg in fr.
mäßigen c
genau bezei

Den R
sind enlfpct

als

für

Zigarette]direkt von der ?#■?
zu Originalpreise«!

100 Zig . Kleinverk . 1,8 PfgKf
100 „ . I
100 . 3
100 „ „ 4,2
100 „ „ 6,2 . ,
Versand nur gegen Nach“

von 100 Stück an. .

irre« fÄÄ ' flttWrivU  100 bis 200  M.P'/Tj
Goldenes Bans ZigareMenlwin m h H.G. m. b. H.

KÖLN, Ehrenstraße
TelefonA 9068. ™

L
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